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und insoweit auoh er verbannt war, Leidensgenossen spricht,
klar auch fliell, dass der :Mnnn, um als Beispiel vorgeführt wer­
den zu können, e primoribus ~I\chaeorum sein musste. Nnn
kennen wir aus dieser Zeit den O. JuliuB Spartiatious, welchen die
PI'ovinz AclJaia zum ersten lebenslängliohen Erzpriester des kaiser­
lichen Hauses gewählt, durch das Denkmal, welches, ihm sein
Freund, der Ereohtheuspriester Ti. Claudius Theogenes zu Athen
errichtet, OJA. III 805. Den Letzteren und damit den ,Spar­
tiaticus hat zwar ß. Keil einst (in diesem Museum 18 p. 63)
durch den Namflll Claudius geführt unter Kaiser Claudius setzen
wollen, aber wer lieBt was Dittenberger zu OIA. III 68 .über
den in seiner Heimath hoch angesehenen und mehrfach genannten
Theogenes zusammengestellt hat, wird sich der Schlussfolgerung
desselben nicht entziehen: (apparet eum Neronis potissimum tem­
poribus 11oruisse'. Für Spartiaticus ist, was sohon Ross vermuthet
hatte wegen des julisoben Namens, den die berühmten Epistatai
des kaiserlichen ::Sparta tragen, R. Weil aber am ::Sohluss seiner
Abhandlung über die }<'amilie des Eurykles (Mitth. des arch. In­
stituts Athen 1881 VI p. 10 ff.) noch als unbewiesen betrachten
musste, dass alle}l er jenem Regentengeschlecht VOll Sparta an­
gehört habe, inzwisohen durch die Ausp:rabungen von Epidaurofl
bestätigt worden, durch den Stein bei Kavvadias fouilles d"Epid.
p. 66 11. 191: a 11'6AlC;; a. 'rwv 'Em{)aupiwv ruwv 'IOUAlOV Au­
KWVOC; u\ov (rrClpTlClTlKOV apHac; ~v€l(ev, da hie1' Lakon als Vater
des Spartiaticus bezeugt wird. Denn an der Identität des von
den Epidauriern und des zu Athen geehrten Spartiaticus zu zwei­
feln wüsst' icb keinen Grund 1. Also ganz wie sein Grossvater
Euryklesund sein Vater Lakon, wie auch sein Bruder Argolicus,
so hat Spartiaticus im ererbten Resitz von Macht und Glanz
wenigstens eine Zeit lang auch kaiserliche Ungnade und Ver­
bannung erfahren. Den Lakon (auch den Argolicus) hatte Kaiser
Tiberhls gestraft, aber unter Olaudius zeigen die von Leake her­
vorgezogeuen ß-Hinzen wieder Lakons Namen dem Bilde und Na­
men des Kaisers gesellt. Der Vortrag des Musonil1s, in welchem
dM Geschichtchen von Spartiaticus erzählt wird, fällt in die Zeit
seines eigenen Exils (p. 750, 2 und sonst), also vor das J. 69;
der S~urz dieses spartanischen Häuptlings ist daher keinesfalls
später als unter Nero erfolgt. I!'. B.

HA YI:· 0PAIKIAHI:
Nunc eum maxime ferveant arcbaeologorum studia in reH­

quiis toreutic6s Graecae conligendis et examinandis, nolui diutiull

.1 ~ie So~eidung der Perll?U~n. in der so verdienstlichen prosopo­
grapbul. 1mpern Rom. 11 p. 216 (dlversns sed fortasse huius affinis')
scbeint mir lediglich durch. den II'rthum im Namen dort und p. 198
(l:ipartiaous statt Spartiatious) hervorgerufen.
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premere observationem Plinii nato hist. XXXIII 156. afIertur in
eius editionibus sub finem catalogi caelatorum Hedystmchides qui
p1'oeZia m'maJasque caelavit. et monstrum nominis suspieionem
movet et id quod Posidonii, praecedentis artificia, aliorumque
patriae indicantur. Bad Bambergensis duo vocabuln hedys tra­
chJides babet, iedisilwacides Riocardianus et Vosllianus. sunt igitur
non, ut Furtwaenglerua putat (nov. anna!. philol. XXV [1876]
p. 508), duorum vhorum nomina, sed caelatoris Hedys et gentls
Delphicae 1'hracides (Diodorull Siculull XVI 24). i littera in
libris RV praeposita ex spiritu Rspero etiam in codicibull Latinill
frequenter usurpato facHem habet explicationem.

Regimontii Prussorum. 0 t toR0 s sb ac b.

KE1t ou X€. '

In Bd. L dieser Ztscbr. Imt R. Fuchs unter anderen
cepten aus einer Pal·iser Handschrift unter Nr. 3 (8. 577) auch
eines veröffentlicht, das als 1t1Kpa des Galenus bezeichnet wird.
Von den darin angeführten Ingredienzen hat in Bd. LI S. 328 S.
Fränkel das dem Verf. unbeltannt gebliebene TOUprr€T durch den
Hinweis auf Ducange Gloss. med. et info Graee. sowie Löw
Aram. Pflanzennamen erklärt; erwälmt wird die Turpithwurzel
(Radix Turpethi) auch bei Oonstantinus Africanus.

Ein Zufall spielte mir nach der Lectüre des Aufsatzes yon
R. Fuchs den 33. Bd. der Zeitschrift für ägypt. Sprache in die
Hand, in welchem Geol'g Ebers unter dem Titel: Altägyptisches
in der europäischen Volksmedicin auf S. 12 ff. nach E. v.Meyers
Geschic1lte der Botanik, Königsherg 1856 Bd. III S. 483 zebn
Pflanzen verzeichnet, die Constantillus Africanus zuerllt im Abend­
lande empfohlen bat und deren Kenntniss ihm nach Ebers' Ver­
muthnng aus Aegypten zugekommen ist. Darunter erscheint neben
Tu hauch Kebuli, womit die Deutung des bisher räthselhaften
KE A€ des Receptes Nr. 8 gewonnen und die Vermuthung von
Fuchs (Bd. LI S. 164) KE sei eine in eine falsche Zeile ge­
ratllene i\.bkürzung für K€<paXlltOv hinfällig ist. Kebuli beisst
die Xilopia aethiopica, und das Wort ist mit cepula (lJucange
Gloss. med. et info Lat.) identisch.

Graz. Ado If Bauer.

Verantwol·tlicher Redaeteur: L. Radermacher in Bann.
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